
Die Bildung ist ein    Leb

Die Bildungsmesse in Hartberg bietet die Möglichkeit mittels spezieller Werkboxen (kreativer Lehr-
lingswelten) Berufe in der Praxis kennenzulernen. Zeitkultur Oststeirisches Kernland, C. Strassegger

Welche Ziele verfolgt das Land 
Steiermark mit dem Projekt Bil-
dungs- und Berufsorientierung? 
URSULA LACKNER: Wenn die 
Mensch en in ih rer Arbeit ih re In-
teressen u nd Stärken nü tzen u nd 
au sbau en können, so bringt das 
nich t nu r sie persönlich  weiter, 
sondern es proitieren au ch  die 
h eimisch e Wirtsch at u nd die Ge-
sellsch at insgesamt.

Welche konkreten Aufgaben ha-
ben diese regionalen Bildungs- 
und Berufsorientierungskoor-
dinatoren? Sie bieten den 
Überblick ü ber die Wirtsch ats-, 

Beru fswelt u nd Arbeitswelt u nd 
kooperieren mit AMS, Arbeiter-
kammer, Wirtsch atskammer, re-
gionalen Anbietern von Au s- u nd 
Weiterbildu ngsmaßnah men u sw. 
u nd vernetzen diese. So können 
maßgesch neiderte Angebote ent-
wickelt werden.

Welche Bedeutung hat die regio-
nale Bildungs- und Berufsorien-
tierung? Die Stärku ng der Region 
ist eines der Ziele der Landesre-
gieru ng. Jede Region h at u nter-
sch iedlich e Sch werpu nkte. Diese 
mü ssen wir so au sbau en, dass die 
Mensch en in der Region gu t leben 
u nd arbeiten können.

Wo soll die Bildungs- und Be-
rufsorientierung küntig hin-
gehen? Wich tig ist, dass sie frü h  
startet. Dah er setzen wir sch on 
im Kindergarten u nd in der Volks-
sch u le an, indem wir dort au f Ta-
lente der Kinder eingeh en bzw. 
ih r Interesse wecken. Ergänzend 
dazu  verstärken wir die Informati-
on der Eltern. Wir sch ließen au ch  
die Erwach senen ein, denn kau m 
jemand bleibt sein ganzes Leben 
im selben Job.

Landesrätin Ursula 
Lackner über die Be-
deutung der Bildungs- 
und Berufsorientie-
rung in den Regionen.

Die steirische Bildungslandes-

rätin Ursula Lackner. Lunghammer

Bildung als Beitrag zur 
Stärkung der Region

Die Themen Bildungs- und 
Berufsorientierung und Ju-
gend zählen, neben Familie, 
Erwachsenenbildung und 
Frauen, zu den Schwerpunk-
ten der Fachabteilung Gesell-
schat. Die Entwicklung von 
Strategien sowie die lan-
desweite Koordination und 
Qualitätssicherung zählen, 
wie die Verankerung dieser 
Themen in den Regionen, 
zu den Hauptaufgaben der 
Fachabteilung Gesellschat. 
Bildungs- und Berufsori-
entierung ist ein Schnitt-
stellenthema, das in allen 
relevanten Bereichen mitbe-
handelt wird und stellt unter 
anderem eines von sechs 
Handlungsfeldern in der 
„Strategischen Ausrichtung 
der Kinder- und Jugendarbeit 
2020“ in der Steiermark dar.

Kooperation
Dabei ist die Arbeit und 
Kooperation in und mit den 
Regionen ein entscheidender 
Faktor für die Umsetzung der 
gesetzten Ziele des Landes. 
Zur regionalen Verankerung 
der „Steirischen BBO-Strate-
gie“ bzw. der „Strategischen 
Ausrichtung der Kinder- und 
Jugendarbeit 2020“ und 
in weiterer Folge zur kom-
munalen Entwicklung und 
Weiterentwicklung dieser 
Themenfelder in der Steier-
mark unterstützt die Fachab-
teilung Gesellschat der 
Steirischen Landesregierung 
und stellt Ressourcen für die 
Einrichtung von Regionalen 
BBO-Koordinationen und 
Regionalen Jugendmanage-
ments als zentrale Koordina-
tions- und Anlaufstellen in 
allen steirischen Regionen 
zur Verfügung.

Alexandra Nagl

Schwerpunkt für die 
Regionalentwicklung

Hofrätin Mag.a Alexandra Nagl,

Land Steiermark, Leiterin A6,

Fachabteilung Gesellschat

KOMMENTAR



Welche Schwerpunkte plant die 
Regionalentwicklung Oststeier-
mark im Bereich Bildungs- und 
Berufsorientierung?
HUBERT LANG: Unser Ziel ist es, 
die Wirtschat und die Bildungs-
einrichtungen in der Region bes-
ser miteinander zu vernetzen. 
Schüler und Lehrer müssen darü-
ber informiert sein, welche Chan-
cen auf einen küntigen Arbeits-
platz die Region bietet. Ich denke 
da zum Beispiel an die vielen holz-
verabeitenden Betriebe im nördli-
chen Teil des Bezirkes, die sowohl 
Facharbeitern, als auch Absolven-
ten von höheren Schulen Jobmög-
lichkeiten bieten können.

Welche konkreten Maßnahmen 
und Projekte sind dazu geplant?

In diesen Wochen inden in Hart-
berg, Fürstenfeld, Gleisdorf und 
Weiz Bildungs- und Berufsorien-
tierungsmessen statt, die eine 
optimale Gelegenheit darstellen, 
Betriebe und mögliche Arbeits-

kräte miteinander in Kontakt zu 
bringen. Die Schüler müssen noch 
früher als bisher mit der Wirt-
schat in der Region bekannt und 
vertraut gemacht werden.

Wie kann die Bildungs- und Be-
rufsorientierung zur erfolgrei-
chen Entwicklung der Oststeier-
mark beitragen?
Ganz wesentlich, und zwar in 
Form einer „Win-Win-Situation“ 
für alle Beteiligten. Die Jugendli-
chen bekommen Jobs, die ihren 
Talenten entsprechen und haben 
die Möglichkeit einen Arbeitsplatz 
vor Ort zu inden. Davon proitie-
ren die Betriebe, die derzeit mas-
siv an Fachkrätemangel leiden, 
und die Region bleibt als Wohn- 
und Lebensraum attraktiv.  

LAbg. Hubert Lang: Regionale 

Bildung schat Jobs. Alfred Mayer

„Gezielt die Talente fördern“
LAbg. Hubert Lang, Chef der Regionalentwicklung Oststeiermark.

„Wichtig für jede gute Ent-
scheidung ist, dass sie auf 
umfangreichem und   fun-
diertem Wissen aubaut. Das 
gilt im Besonderen auch für 
die Entscheidung über die 
Wahl des Berufes. Die Bil-
dungsmesse Hartberg bietet 
Jugendlichen eine perfekte 
Gelegenheit sich in konzen-
trierter Form eine Menge an 
Informationen abzuholen.“ 

Herbert Paierl, Geschätsstel-

lenleiter AMS Hartberg. Mayer

Fundiertes Wissen 
soll als Basis dienen

Hartberger Bildungsmesse: 
11. und 12. November 2016; 
Öfnungszeiten: Freitag, 9 bis 
17 Uhr und Samstag 9 bis 12 
Uhr; nähere Informationen: 
Stadtgemeinde Hartberg, 
Hauptplatz 10, 8230 Hart-
berg, Tel.: 03332/603 602; E-
Mail: sigrid.schmallegger@
hartberg.at; Homepage: 
www.hartberg.at/bildung; 
Eintritt frei, kostenlose Park-
plätze rund um die Stadtwer-
ke-Hartberg-Halle.

Rahmenprogramm
Infobox, zahlreiche Work-
shops, Moderation, Kin-
derbetreuung, umfassende 
Bildungs- und Berufsinfor-
mation, viele regionale und 
überregionale Aussteller/in-
nen, Berufe auf Werkboxen 
der „Kreativen Lehrlingswel-
ten“ ausprobieren.

DATEN & FAKTEN

Bildungs- und Berufsorientierung 
ist ein lebenslanger Prozess der 
Annäherung und Abstimmung 
zwischen Interessen, Wünschen, 
Wissen und Können des Individu-
ums auf der einen und Möglich-
keiten, Bedarf und Anforderun-
gen der Arbeits- und Berufswelt 
auf der anderen Seite. 

Beginn im Kindergarten
Bildungs- und Berufsorientie-
rung muss damit als Prozess 
verstanden werden, der möglich 
frühzeitig mit dem Eintritt in 
das Bildungssystem im Kinder-
gartenalter beginnt und über die 
Schulzeit hinaus bis ins (hohe) Er-
wachsenenalter seine Fortsetzung 
indet. Das alte Sprichwort „Was 

Hänschen nicht lernt, lernt Hans 
nimmer mehr“ hat heute weitest-
gehend seine Gültigkeit verloren. 
Bereits die derzeitige Situation 
in der Arbeitswelt mit sich stark 
verändernden Qualiikationsan-
forderungen und Berufsproilen 
und die in Zukunt zu erwarten-
de weitere Beschleunigung dieser 
Entwicklungen erfordern ständi-
ge Weiterbildung und wiederholte 
Neuorientierungen.

Das ganze Leben lang
Vor diesem Hintergrund ist die 
Entwicklung eines lebensbeglei-
tenden Systems von Informati-
on, Beratung, Orientierung und 
Begleitung (Life Long Guidance) 
im Sinne des lebenslangen Ler-
nens als wichtige gemeinsame 
bildungspolitische Zielsetzung 
auf europäischer, nationaler und 
auch auf steirischer Ebene von 
zentraler Bedeutung. In der Stei-
ermark wurde daher eine „Steiri-
sche Strategie für Bildungs- und 

Berufsorientierung“ erarbeitet. 
Diese stellt den Rahmen für alle 
Entwicklungsprozesse im Kontext 
der Bildungs- und Berufsorientie-
rung dar und ist leitend und bin-
dend für die gesamte Steiermark. 
Die gemeinsame Vision: „In der 
Steiermark arbeiten Menschen, 
die entlang ihrer Fähigkeiten und 
Potenziale motiviert und verant-
wortungsbewusst den Lebens-
raum Steiermark gestalten und 
weiterentwickeln“. 
Ziel ist es, gemäß der steirischen 
Landesstrategie für Bildungs- und 
Berufsorientierung allen Steirern 
vom Kindes- über das Erwachse-
nenalter ein bedarfsgerechtes und 
abgestimmtes Angebot zur Verfü-
gung zu stellen. Dabei ist die Ar-
beit und Kooperation in und mit 
den Regionen ein entscheidender 
Faktor für die Umsetzung der ge-
setzten Ziele des Landes.
Marion Innerhofer-Eibel, Lan-
deskoordinatorin für Bildung- 
und Berufsorientierung.

t ein    Lebensbegleiter
Bildungs- und Berufs-
orientierung be-
stimmt zunehmend 
auch die Lebens- und 
die Arbeitswelt.


